
schäftete und nicht bewirtschaftete Waren - man könnte geneigt sein, ihn als „Nor¬
malmarkt“ zu bezeichnen, wenn der Begriff nicht durch v. Stackeiberg im Sinne
eines Marktes mit vollständiger Konkurrenz vorbelastet wäre 19 - sind zumindest fünf
weitere, wenn auch unvollkommene „Marktformen“ zu beobachten, die im folgen¬
den zusammenfassend als „parallele Märkte“ bezeichnet werden, sich im allgemei¬
nen Sprachgebrauch allerdings meist hinter dem unscharfen Sammelbegriff
„Schwarzmarkt“ verbergen. Schwarzmarkt im engeren Sinn war der Markt, auf dem
bewirtschaftete Waren und andere Mangelwaren gegen Geld angeboten wurden; er
wird im folgenden als „Schwarzmarkt“ oder „monetärer Schwarzmarkt“ bezeichnet.
Daneben entwickelte sich ein Naturaltausch- und Kompensationsmarkt, und zwar
zunächst in doppelter Form: Offiziell zugelassen war der Tausch nicht bewirtschaf¬
teter gebrauchter Waren über Tauschzentralen, wie sie seit dem Krieg bestanden.
Geduldet oder, soweit bewirtschaftete Waren betroffen waren, zunächst verboten
war der Tausch außerhalb dieser Zentralen, der sich allmählich zum wichtigsten
Markt der Nachkriegswirtschaft entwickelte. 20 Schwarzmarkt und illegaler
Tauschmarkt waren ihrerseits aber spätestens seit Anfang 1946 immer deutlicher
gespalten in Teilmärkte, auf der die Bevölkerung ihren Verbrauch deckte, und in
gewerbliche Schwarz- bzw. Tauschmärkte. Damit ergeben sich sechs „Marktfor¬
men“: offizieller Markt; amtlicher Tauschmarkt; gewerblicher und privater monetä¬
rer Schwarzmarkt; gewerblicher und privater Tausch- und Kompensationsmarkt.
Die Bedeutung der beiden gewerblichen parallelen Märkte - Schwarz- und Kompen¬
sationsmarkt - stieg in den Nachkriegsjahren beständig, bis sie für die Aufrechter¬
haltung der Produktion unentbehrlich geworden waren. 21 Demgegenüber sank das
Volumen des amtlichen Tauschmarktes und der beiden „privaten“ Schwarz- und
Tauschmärkte. 22

19 v. Stackelberg, Grundlagen, S. 235 f.
20 Zur Funktion des Tausches als erster Auflockerungsform von Zentralverwaltungswirtschaf¬

ten vgl. auch v. Mühlenfels, Auflockerung, S. 90 f.
21 Zu dem „marche noir des biens et Services productifs“ vgl. auch Chelmicki, bes. S. 5. Dieser
Markt umfaßte sowohl Dienstleistungen (Arbeitskräfte, Transporte) wie Rohstoffe, Haib¬
und Fertigprodukte. Für die Zwecke dieser Arbeit erscheint es richtig, über Chelmicki
hinausgehend auch hierfür Schwarz- und Kompensationsmärkte zu unterscheiden. Der bei
Chelmicki als eigener Markt unterschiedene Schwarzmarkt für Kapitalanlagen und Vermö¬
genswerte erscheint in der hier vorgeschlagenen Systematik als Teil jeweils der „privaten“
bzw. der gewerblichen Tausch- und Kompensationsmärkte, da er aus Verbrauchersicht zwar
besondere Produkte betraf, sich jedoch nicht systematisch von anderen auf den parallelen
Märkten gehandelten Produkten oder Dienstleistungen unterschied.
Zu der Struktur paralleler Märkte, der Problematik der Monopolbildung und unvollkomme¬
nen Konkurrenz, der Bildung von Teilmärkten, den Absatzformen und der Preisbildung vgl.
allgemein die theoretische Analyse von Chelmicki, S. 149 ff. - Aderbauer, S. 18 f., unter¬
scheidet lediglich „Planwirtschaft“ und „freie Marktwirtschaft“, also zwei Märkte; er legt in
seiner Systematik den Schwerpunkt auf sieben Erscheinungsformen des Schwarzen Marktes
(S. 15 ff.): ungesetzlicher Tausch; ungesetzlicher Kauf; ungesetzliche Güterbereitstellung
zur Deckung der Produktionsunkosten; Schwarzarbeit; Entrichtung von Schmiergeldern;
ungesetzliche Kompensationen („grauer Markt“); Hortung. Schon die Überschneidung die¬
ser Kategorien läßt sie als Grundlage für die historische Analyse nur begrenzt anwendbar
erscheinen; insbesondere sagen sie aber wiederum wenig über die Stellung des privaten
Verbrauchers in diesem System aus.
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